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M einem Ar.
| 19, Oktober 1915. In hochtönenden Worten wurde
- , einem Erlaß des Zaren der „bulgarische Verrat" ge-

| inzeichnet; d»e „slavische Sache" mußte wieder einmal
B galten, um Rußlands Länder- und Beutegier zu be-
HI läutete, gegen welche sich Bulgarien mit den Mittel-

Uten zur Wehr gesetzt hatte. — In der Champagne
>i Pruney machten deutsche Truppen einen Vorstoß,
ll völlig gelang und bei dem viele Gefangene gemacht

Maschinengewehre erbeutet wurden. — Im Osten
es bei Mitau vorwärts , während die Österreicher

Gebiet von Kolki heftige Angriffe der Russen auSzu-
len hatten. — Die Italiener ließen an der Jsonzo-
t nicht nach in ihren Bemühungen, gegen Doberdo,
Kmgebiet, bei Tolmein bis Vermigliano Erfolge zu
Seien; alle diese sehr ernst gemeinten Angriffe scheiterten
der österreichischen Tapferkeit. — Auf dem Balkan
mpften deutsche Truppen südlich Semendria den
rgang über die untere Ralja , während die Bulgaren
Wshaltsam im Timoktal vorrückten, bis vor Negotin

en und wichtige strategische Punkte bei Pirot nahmen;
>ße Beute machten die Sieger bei Vranje, nachdem
das Tal der bulgarischen Morava vom Feinde ge¬
leit hatten. Die Serben wurden über Egrt Palanka
Kumanowa zurückgedrängt und im Tal der Brewalnica
" n die Bulgaren so rasch vor, daß die Serben völlig
reut wurden.

Der Krieg.
ÄrMkim«er«berile« tarn

Kauptquartirr , 19. Oktbr. (SS. T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegss«Sa«platz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
jDer Artilleriekamps erreichte besonders nördlich der
Im  in breiten Abschnitten beträchtliche>Stärke.Zwischen
lSars und Hueudecourl griffen die Engländer, von

seufr bis Hlavconrl die Franzosen abends an.
Vernichtungsfeuer auf die gefüllten Sturmgräben

Feindes brachte den Angriff beiderseits ßaucourt
6aye im Entstehen zum Scheitern, bei Hueudecouri
es zu heftigen Nahkämpfen, in denen unsere Stel-

gen voll behauptet wurden. Die aus der Gegend von
lftvak und UaNcourt vorbrechenden Franzosen wurden

hartem  Kampfe abgewiesen, in SaiLy ist der Gegner

>s;Me!dc$fieiclehAtter.
Roman von L.  Waldbröl.

Mochdouck tmtetmj
(59. Fortsetzung.)

,3eöes seiner Worte verriet , in wie galliger Stimmung
^ befand, und er hatte sich kaum bemüht, den Sarkas-
! m seiner Danksagung zu verschleiern. Ärenberg hatte

n " ' cht das mindeste Interesse daran , ihm seine
"Eilschast aufzudrängen , denn er las in der Seele dieses

Mannes wie in einem offenen Buche, und trotz
jrAntipathie spürte er beinahe etwas wie Mitleid mit
N armseligen Nervenbündel , das sich in Eifersucht,
rauen und ohnmächtigem Groll schier verzehrte,
"ich würde Dr. Paul Sommer trotz seiner Wehleidig,

noch größere Schmerzen willig in den Kauf genommen
», wenn er sich damit wenigstens hätte die Möglichkeit

« Mjî EN können, durch seine Gegenwart jedes Alleinsein
»MHen Arenberg und Margarete zu verhindern . Aber

grausame Schicksal wollte es anders , und es blieb
Nichts als die bittere Notwendigkeit zähneknirschender
Aerfung.
«ahrend er rauchend durch den Garten schleuderte,
J.  Arenberg eines älteren Mannes ansichtig , der aus
Achtung von dem Heidedorfe Reinsdorf her langsam
°®s Landhaus zukam. Der Mann war einfach ge-

und hatte ein sonnenverbranntes , verwittertes Ge-
Schon in einiger Entfernung lüftete er grüßend

«dtrohhut und blieb dann am Gartengitter stehen.
_ .Uten  Morgen , mein Herr !" sagte er. „Die Dinge

9' » ^u sich noch in übler Verfassung — nicht wahr ?"'
v11, wie man ’s nehmen will", erwiderte der Ge-

'»"iplomatisch, einigermaßen erstaunt über die sonder-
^Urede und neugierig , worauf es hinaus solle. Der
° aber nickte und ließ seine klaren Augen über den
^ dahinschweifen.

*S le sind Herr Arenberg , wie ich vermute ?"
Allerdings I"

eingedrungen. Der Kampf ist dort noch im Gange.
Seitlich der Hauvtangriffsstellen, bei Khiepval, ßourcelette
Aomvavesnes brachten Vorstöße dem Angreifer keinerlei
Erfolg. Fünf feindliche Flugzeuge unterlagen im Lust¬
kampf.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem östlichen Ufer der Maas rege Feuertätigkeit.

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Front deS GeneralfeldmarschallsPrinz

Leopold von Bayern.
Nachdem verlustreichen Scheitern der starken Jnfanterie-

angriffe gegen die Front westlich von Luck beschränkte
sich dort der Feind auf lebhaftes Artilleriefeuer.

Gegen die österreichisch.ungarischen Stellungen bei
Zrvyzi« (nordwestlich von Zalocze) angreifende Infanterie
wurde unter starken Verlusten durch Feuer in ihre Gräben
zurückgetrieben.

Auf dem westlichen Narajowka -Mer südwestlich von
Keröutow stürmten nach ausgiebiger Artilleriewirkung
bayrischeBatailloneeinen russischenStützpunktundbrachten
zwei Offiziere, 350 Mau«, 12 Maschinengewehre ein.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

An der ZSystryca Sololwinska scheiterte ein Angriff
gegen unsere vorgeschobenen Stellungen. In den Karpathen
lag die Ludowahöhe unter starkem Geschützfeuer, im Kirki-
öaöa-Aöschnilt wurden Vorstöße zurückgewiesen.

Kriegsschauplatz in Sievenvurge».
Die Gesamtlage hat sich nicht geändert.

NalLän-Kriegsschaupkatz.
Mazedonische Krönt.

Gesteigertes Artilleriefeuer leitete westlich der Bahn
Nitolj -Kloriua, sowie nördlich und nordöstlich der Mdze
Martina feindliche Teilangriffe ein, die mißlangen.

Ein bulgarischer Vorstoß säuberte ein Serbennest auf
dem nördlichen Ufer der Kerna

Der erste General-Quartiermeister : Ludeudorff.

Ser SM itr Ser.
Kopenhagen,  18 . Oktbr. (zf.) Der dänische

Schoner „Jenny " aus Marstal wurde auf dem Wege von
Kuba nach Kopenhagen mit einer Ladung Mahago nyholz
im atlantischen Ozean von einem englischen Kreuzer ange¬
halten und bekam eine englische Prisenmannschaft an
Bord. Das Schiff sollte nach Kirkwall gebracht werden,
wurde aber von einem Unwetter überrascht. Der Kapitän

„Ja , nach der Beschreibung, die mir der Gendarmerie¬
wachtmeister Möllmann gestern von Ihnen gemachtchat,
mußten Sie es ŵohl fein. Sie können sich wohl denken,
wie erstaunt ich war , als er mir erzählte, das Heidehaus
hätte wieder einen Bewohner ."

„Und darf ich vielleicht fragen, mit wem ich das Ver¬
gnügen habe ?"

„Mein Name ist Schmidt. Der Wachtmeister Möll¬
mann sagte. Sie könnten möglicherweise einen Gärtner
brauchen. Darum bin ich gekommen."

Arenberg erinnerte sich.
„Ah, Sie sind also der Begonien-Schmidt, von dem

mir der freundliche Beamte sprach? Und es ist eine Art
von alter Anhänglichkeit, die Sie zu diesem Garten zurück-
zieht ?"

„So ist es, Herr ! Es würde mir eine wahre Herzens¬
freude sein, wenn mir erlaubt würde, aus dieser verwahr¬
losten Wildnis wieder das kleine Paradies zu machen,
das wir früher zu jedermanns Freude hier gehabt haben ."

„Nun , darüber wird sich reden lassen! Bitte — kommen
Sie doch näher , Herr Schmidt !"

Höchlich befriedigt von dem freundlichen Empfang,
öffnete der Alte die Gartentür und trat ein.

Kräftig schüttelte Arenberg die treuherzig dargebotene
schwielige Hand.

„Für dieses Jahr dürfte es nun allerdings schon zu
spät sein, neue Anpflanzungen zu machen", sagte er. „Aber
ein bißchen mehr Ordnung wird sich immerhin schaffen
lassen. Und wenn Sie das übernehmen wollen - "

,.O Herr — für einen Gärtner , der mit seinem Herzen
bei der Sache ist, ist es niemals zu spät ! — Ich brauche
nur ein paar Zeilen in das Mildenburger „Wochenblatt"
einrücken zu lassen, und ich werde innerhalb vierund¬
zwanzig Stunden ko viel blühvare Pflanzen haben, als ich
brauche, um Ihnen hier binnen jetzt und wenig Wochen
den herrlichsten Flor aus dem Boden zu zaubern ."

„Nun , das würde immerhin ein hartes Stück Arbeit
werden , und allein könnten Sie es wohl unmöglich ver¬
richten. An Arbeitskräften aber dürfte jetzt während des
Krieges wohl empfindlicher Mangel sein."

führte es an die norwegische Küste und, als das Unwetter
vorüber war, von dort nach Kopenhagen, vier englische
Marinesoldaten, darunter ein Offizier, die als Prisen¬
mannschaft an Bord waren, werden nach dieser Odyssee
nach London zurückgeschickt werden. — Bei Gedser ist
ein dreimastiger dänischer Schoner heute morgen aus eine
Mine gefahren und gesunken.

Die Beschlagnahme der Seepost.
Basel,  18 . Oktbr. (zf.) Die Regierungen der

Entente haben das amerikanische Memorandum in Frage
der Beschlagnahme der Seepost durch eine Note beant¬
wortet, zu der Havas berichtet: Dieses Dokument weist
Punkt für Punkt alle von der amerikanischen Regierung
erhobenen Einwände zurück und schließt folgendermaßen:
Die alliierten Regierungen unternehmen aufrichtige An¬
strengungen, um zu vermeiden, daß die Ausübung der
Rechte der Kriegführenden auf rechtmäßigen Handel der
Neutralen einen schädigenden Einfluß habe. Sie sind
jedoch der Ansicht, daß es zu den Rechten der Krieg-
führenden gehört, auf hoh« See die Kontrolle auszu¬
üben, die das internationalê Recht ihnen zuerkennt, um
einen jeden Transport zu verhindern, der dazu bestimmt
ist, den Feind in der Kriegführung zu unterstützen und
seinen Widerstand zu vermehren. Die Vereinigten Staaten
haben al« eine neutrale Macht nicht das Recht, Korre¬
spondenzen oder Mitteilungen unter irgend einer Form,
die einen offenkundigen oder verheimlichten feindlichen
Charakter haben und dem indirekten oder direkten Ver¬
kehr mit dem Feinde dienen, zu schützen. Diese Sen¬
dungen können amerikanische Privatleute nur auf eigenes
Risiko schicken. Eben dieses Prinzip wurde dem Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten in seiner Neutralitäts-
Proklamation ausdrücklich in Erinnerung gerufen. Sollten
sich bei Visitation von Postsachen Mißbräuche. Fehler
oder schwere Jrrtümer auf Seiten der Behörden der
Alliierten, die mit der Durchsuchung betraut sind, ein¬
stellen, so werden die Regierungen von Frankreich und
Großbritanien, denen diese Fälle mitgeteilt werden, ge¬
mäß den Grundsätzen des Rechtes und der Gerechtigkeit,
die sie nie außer acht zu lassen die Absicht hätten, die
Vorfälle prüfen und die Verantwortlichkeit feststellen.

Ser Mg mit Wie«.
Die Schlacht im Karst.

Die gewaltigen Verlustziffern der Entente-Mächte
auf allen Kriegsschauplätzen, auf denen sie in diesen
Wochen angretfen, sind durch die Angriffsschlacht
der Italiener im Karstgebiet  mächtig erhöht
worden. Ein militärischer Mitarbeiter der „Frankfurter
Zeitung" stellt für Gewinn und Verlust der Italiener
folgende Bilanz auf : Nach maßgebenden Feststellungen
haben die Italiener bei ihrer Niederlage in  der achten

„Es sind noch genug da, Herr ! Und ich brauche ja
auch nicht mehr als einen oder höchstens zwei Mann für
die ersten Vorbereitungen.

„Nun , so sehen Sie zu, daß Sie sie auftreiben . Ich
bin mit allem einverstanden und nehme Sie gern in
meinen Dienst. — Uebrigens haben Sie schon gehört , daß
Fräulein Margarete hier ist?"

Er hatte es mit gutem Vorbedacht gefragt . Der andres
aber stand mit offenem Munde.

„Fräulein Margarete ? — Unser Fräulein Grete ? —
Ja , ist es denn möglich?"

„Sie kann in jedem Augenblick aus dem Haufe
kommen. And ich will Ihnen etwas sagen, mein lieber
Schmidt — wenn sie irgend einen besonderen Wunsch
oder eine Idee in bezug auf die Art der Herrichtung des
Gartens äußern sollte, so betrachten Sie das ganz so, als
wenn ich es angeordnek hätte. Es wäre mir am liebsten,
wenn der Garten wieder ganz so würde , wie er zu der
Zeit war , da sie hier mit ihren Eltern lebte."

Der Begonien - Schmidt nickte zum Zeichen, daß er
ihn verstanden habe. Aber er war offenbar noch immer
ganz benommen von der großen Ueberraschung.

„Unser Fräulein Grete ist wieder da I Nein , wie mich
das freut ! Ja , Herr, wenn es so ist, dann sollen Sie
mir für meine Arbeit hier im Garten keinen Pfennig be¬
zahlen I Ich bin den Eltern Fräulein Margaretens so viel
Dank schuldig, daß es wenig genug ist, wenn ich ihn
auf diese Art abtrage . Dafür, ihr eine Freude zu machen,
ist mir keine Arbeit zu schwer."

Noch einmal drückte Robert Arenberg ihm die Hand.
„Ich bin jetzt doppelt froh, Ihre Bekanntschaft ge¬

macht zu haben, mein lieber Herr Schmidt ! Aber was
Ihre Bezahlung betrifft, so dürfen Sie nicht vergessen, daß
ich jetzt der Mieter des Heidehauses bin und daß ich
unmöglich von den Tugenden und Verdiensten meiner Vor¬
gänger profitieren darf ! Aber ich zweifle nicht, daß wir
ans leicht verständigen werden. Ueberlaflen wir die
Regelung dieser Frage also getrost der Zukunft ! Sie
waren längere Zeit in den Diensten des Herrn Stephan
Dotter?" (Fortsetzung folgt.)



Isonzoschlacht durchschnittlich siebzig bis achtzig Prozent
ihrer Truppen verloren . Mit sechzehn Divisionen werden
die feindlichen Streitkräfte in dieser Schlacht beziffert.
Infolge der schweren Verluste und d-r sinnlosen Munitions.
Vergeudung sahen sich die Italiener genötigt , die Angriffe
einzustellen . Obwohl sie den Kampf hauptsächlich zu
einer Artillerieschlacht gestalteten und di « Infanterie bis
-uletzt schonten , sind die Jnfanterieverluste namentlich
durch die Abweisung des Generalsturms am dritten
Tage sehr groß geworden . Die Italiener haben einzig
und allein in dem kaum einen Kilometer breiten Gelände
südöstlich von Oppachiasella und im Nova Var Fuß
fassen können , aber auch dort ist die Front nur auf
wenige hundert Schritte eingebaucht und gestattet eme
Flankierung des Angreifers . Diesen Gewinn hat Italien
mit einem Verlust von 100000 Mann bezahlt . In
acht Schlachten , von welchen die letzte glänzend vorbe.
reitet und mit weit überlegenen Kräften durchgefuhrt
wurde , haben die Italiener ein Dreißigstel der Wegstrecke
nach Triest zurückgelegt.

Ln Krieg mit Mumien.
Am Nordrand der Walachei.

Armeeoberkommando Falkenhayn . 15 . Oktbr.
(zf ) Der Kriegsberichterstatter der „Frkft . Ztg . " tele,
araphiert : Seit der Schlacht bei Kronstadt ringen sich
die deutsch -ungarischen Truppen in den drei Pässen dre
südlich des Burzenlandes nach Rumänien hineinfuhren,
siegreich vor . Unter diesen Pässen ist der mittlere
Toemoes -Paß am stärksten befestigt . Vom Grenzort
Predeal bis Sinaja herab haben die Rumänen seit 1914
das wichtige Tal , in dem der Orientexpreß verkehrt,
außerordentlich verbarrikadiert . Wie geheim siedrese
Befestigungen hrelten , weiß jeder Reisende , der wahrend
des Krieges hinter verhangenen Fenstern unter Be-
wachung eines rumänischen Bajonetts auf dieser Strecke
gefahren ist . Unsere Truppen drangen nach dem Sieg
bei Kronstadt zunächst im kräftigen Schwung brS an
den Fuß des GrenzkammeS vor , in den der Toemoeser
Sattel mit Straße und Eisenbahn eingeschnitten ist.
Oben auf diesem Sattel liegt das Städtchen Predeal,
aus den waldigen Schluchten am Nordfuß des Grenz.
sattelS nur mit seinen ersten Villen sichtbar . Nach guter
Artillerievorbereitung am Kl 2 . Oktober haben mn 13
Oktober deutsch -bulgarisO Truppen den östlich von
Predeal liegenden Teil des Grenzgrates , den sogenannten
Esaplyat , in glänzendem Sturm genommen und den
ganzen Grat von der Höhe 1110 über das Fmanzwacht-
hauS bis zur Höhe 1261 besetzt. Damit ist der rumänische
Grenzkamm an der wichtigsten Stelle des Passes in
unsere Hand gebracht . Als ich gestern in diesem Kampf,
abschnitt weilte , lagen Predeal und die südlichen Hänge
des Passes , in denen der numerisch starke Gegner stch
hartnäckig verteidigt , unter schwerem Feuer . Im Törz-
burger -Paß haben unter siegreichen Kämpfen deutsche
Truppen gestern den brennenden Ort Rucar erreicht und
damit rumänisches Gebiet in einer Tiefe von mehr als
12 Kilometer durcheilt . Heute morgen erschienen über
Kronstadt zwei Flugzeuge , anscheinend französischer
Konstruktion . Sie überflogen die Stadt von Süden
und wandten sich nach starker Beschießung südwestlich in
Richtung Törzburger Passes.

Erbauliches aus Rumauie « .
Berlin,  18 . Oktbr . (W . B .) Ein m deutsche

Hände gefallener Tagesbefehl des Kommandeurs der
rumänischen 11 . Infanterie -Division vom 23 . September
1916 Nr . 630 wirft ein grelles Licht auf die Haltung
des rumänischen Heeres . Wörtlich heißt es dort:

1. Die Straßenordnung ist miserabel . Die Kolonnen
sind ohne Führer , die Wagen fahren in Unordnung
und versperren die Wege in solcher Weise , daß selbst
einzelne Reiter nicht passieren können . Gendarmen
habe ich genug gesehen , aber Ordnung nicht.

2 . Alle Soldaten , bei denen festgestellt wrrd , daß ste
sich selbst in die Hände , Füße usw . geschossen haben,
sollen täglich in die vorderste Schwarmlinie gestellt werden,
unbewaffnet , um vom Feind erschossen zu werden.

Siegende Liebe.
Zeitroman aus dem Osten von O . Elster.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetz,rng .)

Ein kurzer Kampf - ein wildes Handgemenge — Ge-
tümmclgeschrei — Aechzen und Stöhnen — Fluchen und Schreien,
— dann flohen die Russen aufheulend davon.

Hasso hatte den bewußtlosen Rektor auf die Schwelle seines
Hauses niedergelegt . Käte kniete neben ihm nieder , seinen Kopf
in den Armen haltend.

„Was soll geschehen, Käte ?" fragte Hasso . „ Hier können
Sie nicht bleiben " .

Mit tränenerfüllten Augen schaute Käte zu ihm aus.
„Ich bleibe bei meinem Vater " , sprach sie mit bebender

Stimme.
„Ich kann Sie nicht verlassen , Käte !"
„Gehen Sie , folgen Sie Ihrer Pflicht , Hasso . Uns wird

Gott beschützen" .
Das Signal zum Sammeln ertönte . Hasso konnte mcht

länger bleiben . Sein Kommandeur erwartete ihn . Er blickte
ssch ratlos um . Sollte er Käte ohne Schutz und Hilfe in
dieser furchtbaren Nacht allein lassen?

Die Ulanen kamen von der Verfolgung der Russen zurück.
Diese schienen den Angriff auf das Dorf aufgegeben zu haben,
auch der Donner der Geschütze war verstummt , nur ab und zu
rollte dumpf ein Schuß durch die dunkle Nacht.

„Hallo , Kamerad !" rief ein Ulanenoffizier Hasso zu . „ Was
machen Sie noch hier ? Das Dorf ist ausgegeben vorläufig
sind die Russen zurückgeworfen , aber sie können jede Minute
wiederkommen " .

„Dort liegt ein alter Herr , schwer verwundet " , entgegnete
Hasso.

„Lassen Sie ihn liegen , eS wird der Pope sein !"
„Es ist ein Deutscher — ein Bekannter von mir " .

3. Alle Offiziere , welche sich hinter der Front befinden,
haben die Gendarmen darin zu unterstützen , Fliehende
festzuhalten und sie in die vorderste Linie der Kämpfenden
zurückzubringen . t r , x

4 . Der Abtransport von Verwundeten erfolgt oft
auf durchaus ungehörige Art . Schwerverwundete mußten
zu Fuß marschieren und brachten durch ihr lautes Schreien
und Jammern Verwirrung und Angst unter dre
Kämpfenden . r , ^ 4

5 . In einem Tale hinter der Front fand rch 4 Chargen,
die sich mit Schreibarbeit „beschäftigten " . Auf den
französischen Hauptmann , der mich begleitete , hat diese
Art der Kriegführung ' einen sehr peinlichen Eindruck ge.
macht . An der Schlacht müssen alle Chargen teilnehmen;
Kanzleiarbeiten kommen erst nach der Schlacht.

6 . Nochmals weise ich alle Führer darauf hin , daß
es unbedingt nötig ist , fortwährend und persönlich an der
Hebung des Mutes bei den Offizieren und Mannschaften
zu arbeiten . Der Feind , den wir vor unS haben , hat
eine schlechte Infanterie und nur wenig Artillerie . Mrt
den 20 000 Mann und der zahlreichen Artillerie , die uns
zur Verfügung steht , können wir Wunder wirken um
ie Schande früherer Tage abzuwaschen.

Der Kommandeur der 11 . Division : Oberst Cocorezcu;
Der Chef des StabeS : Oberstleutnant Marculescu.

Von de« bnlgarisch -rnmLnischen Fronten
Budapest.  18 . Oktbr . (T . U.) „Pester Lloyd

meldet aus Sofia : Der strategische Plan Sarrails , die
bulgarischen Truppen mit Übermacht zu überraschen und,
womöglich unbemerkt die Südfront zum Hauptkriegs,
schauplatz zu gestalten , scheint bereits völlig gescheitert,
weil Bulgarien die Südfront wesentlich verstärkte . Di«
vereinten serbisch-französischen Truppen versuchten , unter¬
stützt von englischer Artillerie , Massenangriffe . Die
bulgarischen Truppen hielten allen Sturm auf , ihre
Linie scheint jetzt wesentlich befestigt . Am 14 . und 15.
Oktober erfolgte wieder ein äußerst heftiger Angrrff rm
Raume der Straße Monastir — Kelpechtina und an der
Eisenbahnlinie nach Monastir . Tag und Nacht wieder-
holten die von französischer Artillerie vorgejagten Massen
ihre Angriffe . Auf der Straße nach Monastir . von der
die Entente phantasierte , daß hier die Serben in ihr
Land einmarschieren werden , liegen Hunderte serbischer
Leichen . Man hat die Sicherheit , daß die mazedonische
Lage von Tag zu Tag besser wird . In Anbetracht der
Ereignisse gegen Rumänien ist dies eine gute Gewißheit.

Ne Inlw ms dem Mm.
Sofia,  18 . Oktbr . (W . B ) Meldung des Bulgari.

schen Generalstabs vom >7. Oktober : Mazedonische Front:
Keine Veränderung an der Front . Östlich des Prespa-
Sees und im Cerna -Bogen lebhafte Artillerletatigkeit.
Wir schlugen schwache feindliche Angriffe bei den Dörfern
Gradeschnitza und Tarnova (Nidze Planina ) ab . In der
Moglenitza -Gegend Ruhe . Aus beiden Wardar -Ufern
stellenweise schwaches Artilleriefeuer . Bei einem Pa¬
trouillengefecht östlich des Wardar nahmen wir zwei
Engländer gefangen . Am Fuße der Belasttza -Planina
schwaches Artilleriefeuer . An der Struma -Front Pa-
trouillen -Scharmützel . An der Küste des Agäischen
Meeres Ruhe . — Rumänische Front . Keine Verande-
rung . Längs der Donau Ruhe . In der Dobrudscha
stellenweise schwaches Artilleriefeuer und Gewehrschüsse.
Wir zersprengten zwischen Kusus Mamut und Enidje
durch unser Feuer eine aus drei Bataillonen und zwei
Batterien bestehnde feindliche Abteilung . Auf der Flucht
ließ die Bedienungsmannschaft Geschütze und MunitionS-
kisten zurück . An der Küste des Schwarzen Meeres
Ruhe.

Bit Knimisse in krieAnlmt.
Bern.  18 . Oktbr . (W . Bl Der „Corriere della

Sera " meldet : Man erwartet in Athen eine weitere Note
der Entente , in der eine Verringerung der Heeresstärke
und die Verweisung des Heeres nach dem Peloponnes

„Das ist etwas anderes . He , Sanitätsunteroffizier , sehen
Sie mal nach dem Verwundeten " . ~

Der Unteroffizier sprang aus dem Sattel und kniete neben
dem noch immer Bewußtlosen nieder.

„Es ist nichts Gefährliches " , sagte er . „ Ein Schuß durch
den Oberarm " .

„Verbinden Sie ihn und schaffen Sie ihn in das Haus,
das ja noch ziemlich heil geblieben ist . Vorwärts ! Machen
Sie schnell !"

Der Sanitätsunteroffizier verband rasch die Wunde , während
Käte das Haupt ihres Vaters stützte . Währenddessen erwachte
der Verletzte aus seiner Betäubung.

„Was ist mit mir geschehen? " fragte er mit matter Stimme,
sich aufrichtend.

„Du bist verwundet , Vater " .
„Ne Kleinigkeit , alter Herr " , sagte der Unteroffizier . „ Sie

müssen den Arm eine Zeitlang in einer Binde tragen . Ein
Knochen ist nicht verletzt" .

Der Rektor erhob sich, sich auf Käte stützend.
„Wollen Sie uicht mit uns kommen ?" fragte Hasso.
Der Rektor sah sich um . „ Mein Haus steht noch —

ich bleibe . . ."
„Vorwärts !" rief der Ulanenoffizier . „ Wir können nicht

mehr warten !"
„Lebe wohl , Käte — ich muß fort !"
Er bot ihr die Hand , die sie mit beiden Händen umklammerte.
„Lebe wohl , Hasso — und habe tausend Dank für deine Hilfe " .
In der Ferne tönten Hornsignale . Die Ulanen trabten

davon.
Noch einen innigen Blick — noch einen innigen Hände¬

druck — dann riß sich Hasso los , sprang in den Sattel und
sprengte davon . Auf Kätes Arm gestützt , wankte der alte Rektor
in sein halbzerstörtes Haus zurück , während ringsum die Flammen
der brennenden Gehöfte zum dunklen Nachthimmel emporloderten.

Unbehelligt von dem Gegner setzte die Division ihren Rück-
zug fort . Freilich , zwei Geschütze, die man nicht so rasch fort¬

verlangt wird . Es herrscht Unsicherhert , ob ^
schweren Forderung nicht eine neue Mimsterkrise et- ' .

Kundgebungen in Athen.
Lugano.  18 . Okt . (zf .) In Athen haben

Kundgebungen gegen die Entente stattgefunden,
der Parade , die der König über die Matrosen abn
bildete sich ein Zug , an dessen Spitze einige ein Kö.
bild tragende Matrosen marschierten und au« b*
Mitte Hochrufe auf den König und Niederrufe auf
Entente auSgebracht wurden . — Die Stadt wurde wi
ruhig , bis abends die Nachricht von der Landung
1000 Ententematrofen mit zwei Maschinengewehren
verbreitete . Die Menge sammelte sich daraufhin vor
Theater , wo die französischen Matrosen aufgestellt r.
und rief : „Nieder mit der Entente !" , bis griechische
trosen und Gendarmen herbeieilten und die Menge,
streuten . Diese zog darauf mit griechischen und am,
kanischen Fahnen vor die amerikanische Gesandtschaft
wollte da « daneben liegende Haus Veniselos ' , das
schloffen war , stürmen ; sie wurde jedoch von der Po,
daran gehindert . Hierauf durchzog die Menge wieder
die dunkel daliegenden Straßen . Der nächtliche Di
wird jetzt von griechischen und Entente -Matrosen verse!
Es gingen Gerüchte um . die amerikanische Flotte ~
einlaufen . Der „Secolo " verzeichnet das E.
die Entente werde die Internierung des ganzen
chischen Heeres fordern ._ _
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Der gegenwärtige Krieg hat schon oft zu Vergleich« ^ ftieder
mit dem Siebenjährigen angeregt , weil jetzt wie bemald Trup
eine Überzahl von Feinden im Vernichtun gSwillm üb« ^ ude i
einstimmt , der sich heute gegen das ^deutsche Reich, «, Dbcrj
160 Jahren gegen den preußischen Staat richtete. % puppen
Feinde , die sich im Siebenjährigen Kriege gegen FM
rich den Großen zusammengefunden hatten , wollt,
Preußens junge Großmachtstellung wieder zertrümm « j
und durch den Krieg von heute möchten unsere Jeü>! .
Deutschland um seine Gleichberechtigung in Europa m! _ „j
um seine Geltung in der Welt bringen . “

Wie jetzt daS deutsche Volk um Sem oder Nichts« J ” .™
seines Einheitsstaates ringen muß , so hat einst FiiÄ Pf'
der Große um das Dasein und die Zukunft seines Ä
des gekämpft . Er hat es vor den Feinden gereti«

Aber während sich heute Deutschland , rm Westen M Jgjfe
nach Kriegsbeginn , im Osten nach einem Knegssahre , ein *)t9acnach Nrtegsoegmn , rm
feste Siegerstellung im Feindesland gestchert hat l MN 0-r
Friedrich der Große im Laufe von sieben KrregsM J
mehr als einmal bis dicht an den Rand der Verm « ^ uo
gedrängt worden !. Wiederholt schien es . als sei er w ges r
lassen , verloren , und es bliebe ihm nichts mehr als d«J “® '
ehrenvolle Untergang . Dennoch hat den großen Prech
könig nie eins im Stich gelassen : die Zuversicht j, ,v

- Sie kann auch heute allen Preußen ckHeldenwillens . Sie rann aucy yeme uum ‘a 8Qttrfliprt
Deutschen ein Vorbild sein , wie erhebender , starkeck
kaum ein anderes aus ' der deutschen Geschichte H° d
leuchten könnte . Treu dem Vorbild , das jur Nachch ...
rung Friedrich der Große , jeder Zoll ein Held . M Wnß-
hat , besitzt das deutsche Volk die Gewahr desselben
überwindlichen Willens , der vor 160 Jahren Preußn ff ng
Größe verbürgt hat . , ^

Wie wir uns heute von vornherein gesagt ha» - M
Wir müssen siegen , so sagte Friedrich der Große : Alster E
müssen Erfolg haben " ; denn es geht „auf Kopf « Wiens
Kragen " . In seinen Kriegsbriefen unterstreicht er W> «tan bet
wieder : „Ich fürchte nichts " — „Jetzt heißt es . an m» z,. De:
verzweifeln " — „Wie groß auch die Zahl meiner Pj Jorgen fl
ist . ich vertraue auf meine gerechte Sache " . Emenst » tntfd&en
zagenden Minister ermahnt und ermutigt er also : *hohe
Sie nicht so furchtsam ! Nichts ist bis jetzt verzweig tfclgen.
oder verloren . So lange ich am Leben bin werde^ —
standhalten und mich wie ein Löwe verteidigen , j
einem Briefe an seine Schwester heißt es : »Man ^
sich ein ehernes Herz anschaffen " . Eine andere Btt J
paßt ganz auf die Gegenwart : „GanzEuropa stmi ^ J . Dar
auf uns Es scheint Mode zu sein , unser Femd zu P ; Wen
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bringen konnte , mußte man im Stiche lassen , sie fielen i"
Hände der Russen . Die ganze Nacht dauerte der RuckMUlU .lt UU m •

durch das halbzerstörte Szawle ging . In der Stadt W» Ul
man sich nicht halten . Aber südlich davon wurde eme
Stellung bezogen und durch Schützengräben und Drahwe i Denn
befestigt . < « ^ >fe i

Die Russen drängten jetzt in großer Ueberzahl n°cyX Die Kl
besetzten Szawle , um dann gegenüber der deutschen llen '
starkbefestigte Stellung einzunehmen.

So lagen sich die beiden Gegner lauernd gegenuver.
nächsten Tage sollten neue blutige Kämpfe bringen . Hasst
viel an Käte , aber es war keine Möglichkeit , Nachricht v
zu erlangen.

Die Stellung der Russen vor Szawle sollte gestür« t,
es sollte versucht werden , die Stadt , die den Knotenpunkts
großen Straßen und Eisenbahnen bildete , wieder zu WJ j

Eine dunkle Frühlingsnacht war es . Wohl s» .
die Sterne an dem blauschwarzen Himmel , aber die cr,tt s
des Mondes warf nur ein schwaches Licht auf das ®
das sich wellenförmig nach Osten zu ausbreitete . .
hatten auf einem Höhenzuge südlich Szawle eine starke ^
besetzt; die Dörfer Gigary und Lepary bildeten 3^
Stützpunkte , die mit allen Mitteln befestigt waren - &
dieser Stellung lag Szawle gleichsam als stark ° '
Reduit . Die linke Flanke deckte der große See Ranew

Das Regiment Hassos erhielt den Befehl , die ^
von Lepary anzugreifen , nnd rechts umfassend über
den Ostauszug von Szawle zu gewinnen.i -̂ srauszug vvu z» 9nuu1.1v... , N tz. ^ ai,

Oberst Winkler machte ein bedenkliches Gesicht als £ » 5
Befehl erhielt:

(Fortsetzung folgt .)
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rbrüchUch fest, auch inmitten schwerster Sorge , Be-
anis und Not , steht Friedrichs Wort : „Ich werde
den Frieden nicht anders unterzeichnen, als auf

Dingungen, die sich mit der Ehre einer Nation ver
il «Öen ." Dasselbe hat er auch so ausgesprochen: „Nie
A M meine Hand einen schimpflichen Frieden unterzeich.
Q m“  Das alles sind Losungen auch für unsere Tage;
f ^ 'fürstliche Führerlosungen, wie König Friedrichs Wahr.
-* „In Aefahr , zu scheitern, muß ich dem Sturme

Md als König denken, leben und sterben" ; oder wie
, Aeblingssatz : „Ob ich lebe, ist gleichgültig, aber es
'nötig, daß ich handle ".
Ein Franzose hat einmal gesagt : „In jedem Preußen
't ein Stück vom alten Fritz " Weil dies auch heute
siegende Wahrheit ist, weil in jedem Preußen und

Mtschen ein Stück vom alten Fritz lebt und kämpft,
'it des Deutschen Reiches Größe inmitten aller Kriegs»

ne so fest, wie des Preußenkönigs Größe , die den
^ enjährigen Krieg überdauert hat und heute in diesem

>!$ Liege und über ihn hinaus fortwirken und siegen wird

eia

-Königsberg.  17 . Okt. MB .) Die „Zeitung
„ herX. Armee" (Wilna ) veröffentlicht nachstehenden Tages»

8« lefehl des Prinzen Leopold von Bayern : „Seine Majestät
der Kaiser und König haben mich beauftragt , an die

7" Armeen anläßlich seines Besuches der Ostfront allerhöchst
|M seinen Dank und seine Anerkennung für die hervor
' ragenden Leistungen vor dem Feinde sowie seine besondere

ch Zufriedenheit über die vorzügliche Haltung der besichtig-
wl! im Truppen auszusprechen . Es gereicht mir zur hohen
2« Freude und zu besonderem Stolze , diese Anerkennung
v» des Obersten Kriegsherrn an die mir unterstellten HeereS.
D puppen übermitteln zu können . Leopold, Prinz von

"id Bayern."
ßts

Kolland.
-Amsterdam,  17 . Okt. (W . B .) Ein hiesiges

M Ml meldet aus Weltevreden : Amtlich wird mitgteilt,
jjjj MB die entsandte Kolonne den Fluß RawaS bei Moeara

Aoepit erreicht und mit Automobilen flußaufwärts fährt.
^ M0 Aufständische unternahmen einen zweistündigen
y Angriff aufSoeroalangoen ". Die Regierungsgebäude blieben
^Mbeschädigt. Mehrere Häuser in Moeara Roepit wurden

^plündert. EinBazar ist abgebrannt . DieTelephondrähte
,̂ sind über eine Strecke von 17 Kilometer zerstört , ebenso
tu, Ee Brücken. Vorige Woche, kurz vor Ausbruch des Auf.
m slimdes, wurden alle Feuerwaffen konfisziert, sodaß die

i y Afständischen größtenteils nur über primitive Waffen
Mmsügen. Bisher wurden dreißig Aufständische ge-
-ĵ imgen genommen . In der Strecke von Tambrist nimmt
Mdik Bevölkerung eine feindliche Haltung ein. Der Radschah
ch »mschiert mit 300 Anhängern nach Ajr Jtemvl , ebenso
na#{5 Hadschi Matsales mit 300 Mann . Nach anderen
Ms! «düngen hatten die Aufständischen , die Soeroglangoen
>ebßHgeriffen, 38 Tote , darunter den Anführer . Gerücht-
V Äse verlautet , daß die Aufständischen auch einen Angriff

jjtij Bangko unternommen haben.
Spanien

Madrid.  17 . Okt. (zf.) Der frühere Kriegs-
n Alster General Luque verfocht im Senat die Forderung,

«niens Heeresmacht (Kriegsstärke ) müsse eine Million
"Ü WN betragen anstatt der 600000 der RegierungSvor»

Der Kriegsminister erklärte sich einverstanden . —
rî oigeg soll die staatliche Beschlagnahme der gesamten
«Mviischen Handelsflotte als Maßnahme gegen die durch

Höhe der Frachten herbeigeführten Schwierigkeiten
e>IM>Igeri.

Males.
Weilburg,  19 . Oktober.

«i Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
-»Meiten Wilhelm Eckert aus Waldernbach.

;n! b̂er Aufbewahrung der Kartoffeln
kB in Kellern und Erdmielen.

. (Nachdruck verboten.)
HWenn eine naßkalte Witterung , wie in diesem Jahre,
k hi 1* r Kartoffel ausdehnt und in manchen Gegen-

w Kartoffelfäule bemerkbar wird, ist es notwenoig,
uen Mitteln dahin zu streben, daß die gesund ge-
«n Knollen bei der Aufbewahrung auch gesund er-

J lrun& nicht durch die kranken angesteckt werden. Vor
Init r **er  ® rnte  alle faulen und angefaulten
,lleln auszulesen , daniit sie nach dem Ausschneiden
luuien Stellen möglichst schnell noch als Viehsutter

«düng finden können. Gleiches gilt von den
|Lj en  Knollen , da hier um so leichter Fäulnisbakterien
eidiA611 Tonnen , also dem Umsichgreifen oer Fäulnis
t hi«, leisten. Feucht geerntete Kartoffeln müssen
kr» Einkellern zunächst in der Scheune oder auf
tz,°""e ausgebreitet werden , damit sie gut abtrocknen
M°Mlt einem Haupterfordernis der Haltbarkeit «ri¬

ll werden. Die Kellerräumlichkeiten sind vor dem
lngen sorgsam und gründlich zu reinigen ; auch ist
■iqier Kalkanstrich empfehlenswert . Die Kartoffeln

ijto,. den Raumverhältnissen so flach wie möglich
"mten, damit überall der Lust Zutritt gewährt
lleber Winter hat dann verschiedentlich eine Um»
>wd Aussortierung verdächtiger Knollen zu er-
Die beste Temperatur ist 3—4 Grad Celsius und

, ° Grad nicht übersteigen. Wärme und Feuchtigkeit
, '"9en die Fäulnis . Um den Keller trocken zu halten
, «w ansteigender Feuchtigkeit Einhalt zu gebieten,
ltten" gebrannten Kalk verwenden, den man in
V * Stücken an verschiedenen Stellen auslegt und

^itj ‘ SU Zeit durch frische Stücke ersetzt. Bei Frost-
ö aü* Oeffnungen sorgfältig zu schließen. Nur

'teil ® kalten Tagen und bei trockener Witterung ist
tagsüber zu lüften.

^ ***? Kartoffeln in Mieten überwintert werden,
ein Boden mit durchlässigem Untergrund 3»

Feldwebel Otto Schmidt aus Braunfels , beim Jnf .-Rgt.
Nr . 186 . — Unteroffizier Koob aus Burgsolms , beim
Jnf .-Regt . Nr . 186. — Gefreiter Otto Weber aus Bis¬
kirchen, beim Jnff -Regt . Nr . 168. — Telephonist Karl
Lehnhardt aus Wetzlar , beim Res.-Ers .-Jnf .-Regt . Nr . 1.
— Musketier Wilhelm Schönberger aus Wetzlar -Nieder¬
girmes , beim Jnf .-Regt . Nr . 116. — Unteroffizier Fritz
Diehl aus Ehringshausen , beim Jnf .-Regt . 116.

*. Vom Arbeitskommando Grube Schottenba,ch
Gräveneck, sind folgende Gefangene entwichen : Pintrschenko
Iwan , Nr . 2118 , Alter 27 Jahre ; Maslow Karp Nr . 1832,
Alter 23 Jahre ; Bondarew Michail , Nr . 1921 , Alter
26 Jahre ; Dimitriw , Osky, Iwan , Nr . 1929 , Alter
37 Jahre . Die Gefangenen sind mit dunklen Anzügen
mit Gefangenenabzeichen , grauen Ruffenmützen bekleidet.

§§ Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden beschloß die
Schonzeit für Rehkälber für den Regierungsbezirk Wies¬
baden auf das ganze Jahr auszudehnen . Der Schluß
der diesjährigen Jagd auf Rebhühner ist am 14. Dezbr.
Die Schonzeit für Wachteln und schottische Moorhühner
beginnt am 1. Dezember.

' Über die Massenspeisung in Frankfurt
erstattet eine kleine Schrift von Theodor Thomas Bericht,
der wir einige Angaben entnehmen . Die Kriegsfürsorge,
in deren Händen die Maffenspeisung liegt , unterhält in
den verschiedenen Stadtteilen etwa 20 Kriegsküchen , die
einer Zentralküchenkommission unterstehen . Die Zentral¬
küchenkommission besorgt den Ankauf und die Einteilung
der Lebensmittel . Im ganzen werden bei einer Bevöl¬
kerung von 400000 Seelen jetzt durchschnittlich 20000
Personen täglich gespeist. Die Küchen sind der gesamten
Bevölkerung zugänglich ; wer der Kriegsfürsorge unter¬
steht , erhält das Essen zu ermäßigtem Preise . Im An.
fchluß an diese Einrichtung und in Gemeinschaft mit der
Kriegsfürsarge haben die städtischen Körperschaften Frank¬
furts jetzt eine Schulkinderspeisung  eingerichtet,
die vom 15. Oktober ab in sechs Turnhallen erfolgte.
Im Gegensatz zu anderen Kriegsküchen gibt man in
Frankfurt kein zusammengekochtes Gericht aus , sondern
eine Suppe und als zweiten Gang Gemüse , Kartoffeln
und soweit möglich Fleisch.

0 Weinbach,  19. Okt. Dem Ersatzreservist Her¬
mann Braun  von hier, beim Jnf .-Regt . Nr . 116,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

* Limburg,  18 . Oktbr. Der Pächter der hiesigen
Bahnhofswirtschaft Herr I . P . Krackenderger wird am
1. Dezember d. Js . von dem Pachtverhältnis zurück¬
treten und nach Frankfurt verziehen. Es sind lediglich
Gesundheitsrücksichten , die Herrn Krackenberger bewogen
haben , die fernere Leitung des großen Betriebes aufzu¬
geben. In seiner 12jährigen Tätigkeit am hiesigen Platze
verstand er es, gemeinsam mit seiner Familie , die
Bahnhofswirtschaft in wohlgeordneter Weise, bester AuS-
stattung , bei flotter Bedienung und freundlichem Ent¬
gegenkommen zur vollsten Zufriedheit der Bahnreisenden
und der Bahnverwaltung , nicht minder aber auch der
Limburger Bürgerschaft zu leiten.

* Halle,  17 . Okt. Nach siebentägiger Verhandlung
verurteilte die Strafkammer in Halberstadt den berüchtigten
Gründer Kaufmann Wilhelm Höpdner aus Biederitz zu
2 ' /, Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust . Höpdner
hatte eine Reihe fauler G . m . b. H. gegründet , so die
Bleckensdorfer Maschinenfabrik , die Magdeburger A .-G.
für Industrie und Handwerk und die Magdeburger Holz-
matten -, Sitz - und Liegemöbelfabrik und seine leichtgläu¬
bigen Gesellschafter um mehrere 100000 Mark betrogen.

* Wien,  17 . Okt. Wie erst nachträglich bekannt
wird , hat sich di« Prinzessin Maria Therese zu Hohenlohe
mit dem Pharmazeuten Otto Kohleisen in Innsbruck
kriegstrauen lassen. Der Bräutigam entstammt einer
bescheidenen niederösterreichischen Familie . Er war im
Felde erkrankt . Im Innsbrucker Spital lernte ihn die
Prinzessin , die dort Plegedienste versah , kennen.

'London , 16. Okt. (W. B.) „Daily Chronicle"

wählen , damit hier keine Feuchtigkeit stagniert . Der Frch
der Miete ist in entsprechender Breite ungefähr einem
Spatenstich tief auszuheben , worauf die Kartoffeln dach¬
förmig aufgeschichtet und mit Stroh bedeckt werden . Letz¬
teres muß jedoch durchaus gesund sein und darf keinesj-
wegs von Feldern herstammen, die unter irgendeines:
Schädlingsplage gelitten haben. Der dachförmige Aufbap
läßt die Feuchtigkeit gut abfließen und weniger leicht in
die Miete eindringen . Zur Winterdecke wird dann Erde
in entsprechender Stärke aufgetragen und dann auch die
bis dahin offene First geschloffen. Von dem im Herbst
so beliebten Aufstecken von Strohwischen und Reisigbunden
sollte gänzlich abgesehen werden, da diese zur Abführung des
Wasserdunstes nicht nur nicht nützen, sondern sogar schäd¬
lich wirken können, indem sich die feuchte Luft an den Stroh,
wischen niederschlägt und als Wasser auf die in der Nähe
liegenden Kartoffeln zurückfällt, so daß diese Stellen
häufig den Ausgangspunkt der Fäulnis bilden. Die Ab¬
lüftung der Kartoffeln muß beim Einbringen durch sach¬
gemäße Behandlung erfolgen. Wenn nötig , ist die erste
Decke erst ganz schwach zu legen und der First bis zur
Beendigung der Hauptschwitzperiode offen zu lassen. Auf¬
gelegte Bretter dienen hier als Schutzdecke gegen das
Eindringen von Regen. Die Temperatur in den Mieten
ist von Zeit zu Zeit zu kontrollieren, damit besonders
gegen das Frühjahr einer Steigerung der Temperatur
durch Ablüften entsprochen werden kann. Auch hier sollte
6 Grad als Maximum angesehen werden. Auch erscheint
es vorteilhaft , lieber mehrere kleinere Mieten , als eine
große anzulegen , zumal wenn man beabsichtigt, im Winter
von seinen Kartoffeln Gebrauch zu machen. Es kann
an froftfreien Tagen dann immer eine ganze Miete herein-
gebracht werden , während sonst nur ein Anteil der großen
herausgenommen würde und diese dann wieder zu
schließen wäre.  _ Pl . . App.

Geflügelzucht.
Winterpflege der Tauben.

Nachdruck verboten.
Mit Herannahen des Winters kommt für die Tauben

schlägt vor , die Botschaften der feindlichen Länder in
London als Spitäler einrichten zu lassen, an denen großer
Mangel herrscht. Das Blatt regt an , zu diesem Zwecke
mit Hilfe der Neutralen ein Abkommen zu treffen , daß
auch die britischen Botschaften in Berlin und Wien als
Spitäler benutzt werden dürfen.

B e r l i n , 19. Okt. (zf.) Kapitänleutnant v. Arnauld,
der schon vor ein paar Monaten mit der Fahrt des
Tauchbootes „U 35 " nach dem spanischen Hafen Carta¬
gena Aufsehen erregte, hat den Orden Pour le merite
dafür erhalten , „daß er sein Boot mit besonderem Schneid
und besonderem Erfolge geführt hat ." Kapitänleutnant
v. Arnauld hat mit seinem Tauchboot insgesamt 126
feindliche Schiffe mit 270000 Tonnen versenkt, darunter
zwei kleine Kreuzer, (den französischen Kreuzer „Rigel"
und den englischen Kreuzer „Primola "), mehrere Hilfs¬
kreuzer, (u . a . „Gallia ", „Provence " und „Mineapolis "),
sowie eine größere Anzahl Truppentransport - und Ma¬
terialientransportdampfer , die für die Saloniki -Operation
bestimmt waren . Mit elf bewaffneten Schiffen hatte das
Tauchboot heftige Kämpfe zu bestehen ; insgesamt hat
Kapitänleutnant v. Arnauld siebzehn erfolgreiche See¬
gefechte mit seinem „1135" durchgeführt und dabei auch
den ganz besonderen Erfolg zu verzeichnen, daß er nicht
weniger als vier Geschütze erbeutete . Auf einer einzigen
großen Unternehmungsfahrt sind von „U 35 " 91000
Tonnen Schiffsraum versenkt worden . Der Wert der
von Kapitänleutnant v. Arnauld versenkten Schiffe und
Ladungen beträgt rund 450 Millionen Mark.

Berlin,  19 . Okt. (zf.) Wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , wird die englische Regierung den Schwierig¬
keiten, die sich aus dem Proteste der neutralen Länder
wegen der „Schwarzen Liste" ergeben, dadurch zu ent¬
gehen versuchen, daß eine sogenannte Geheimnisliste für
den Handel in Europa eingeführt wird . Die Namen von
Firmen oder Personen , die auf dieser Liste Vorkommen,
werden nicht veröffentlicht, sind aber den englischen Kon¬
trollstationen zur Beaufsichtigung des Schiffabrts » und
Exportverkehrs bekannt , damit Waren von solchen Firmen
nicht weiter befördert werden . Wenn England Waren
von Firmen , die in der Geheimliste verzeichnet sind , an
den Empfänger nicht durchlassen will , so müssen diese in
englischen Hafen gelöscht werden und können , wenn der
Absender auf die Zurücknahme verzichtet, von englischen
Handelshäusern erworben werden . Verzichtet der Ab»
sender nicht oder ist Einfuhr jener Waren in England
unerwünscht , so dürfen jedenfalls diese Waren nicht nach
neutralen Ländern versandt werden . Durch eine solche
Geheimnisliste erhält England die Möglichkeit , den Pro¬
testen der Neutralen dem Schein nach entgegenzukommen,
während an der Sache selbst nichts geändert wird.

Berlin,  19 . Oktbr . (zb.) Hiesige Blätter melden,
daß der Reichskanzler Bethmann Hollweg und der
Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow zur Zeit sich
im Hauptquartier befinden und in einigen Tagen nach
Berlin zurückkehren werden.

Wien,  18 . Okt. (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 17. Oktober:

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

An der ungarisch-rumänischen Grenze trat auch gestern
keine wesentliche Änderung ein. Östlich von Kirlibaba
wehrten unsere Truppen mehrere russische Angriffe ab.
An der Bystryca Solotwinska Vorpostenkämpfe.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Nordöstlich von Bolsowce an der Narajowka be¬
mächtigten sich bayerische Truppen eines starken russischen
Stützpunktes , wobei sie dem Feinde 2 Offiziere , 350 Mann,
12 Maschinengewehre abnahmen . Am obersten Sereth
wurde ein russischer Angriffsversuch im Keime vereitelt.
In Wolhynien ruhte der Kampf.

eine harte ' Zeit. Wenn auf den Dächern der Schnee liegt,
wenn er alles da draußen fest eingehüllt hält , dann sitzen
unsere Lieblinge zusammengeduckt auf dem Schlage, und
es kommt ganz auf dessen Beschaffenheit an , ob sich die
Tiere hier einigermaßen wohl fühlen . . Leider gibt es noch
immer eine große Zahl Taubenwohnungen , welche nicht
einmal den geringsten Anforderungen entsprechen. Der
Taubenschlag muß zunächst groß genug sein. Es ist dieses für
die so notwendige Bewegung ganz unerläßlich . Eine
große Anzahl Taubenzüchter trennen im Herbst die Ge¬
schlechter und lassen abwechselnd die Täuber und die
Tauben in Freiheit . Zur Vornahme solcher Trennung
aber gehören erst recht große Räume . Sodann muß der
Taubenschlag hell sein. Vielfach ist außer dem Flugloch
keine Oeffnung vorhanden , durch die Licht eindringen kann.
Manchmal sind auch wohl einige Glasziegel vorhanden;
wenn diese aber im Winter verschneit sind, herrscht im
Schlage tiefe Dämmerung . Welche Unannehmlichkeiten
aber der oft wochenlange Aufenthalt im Halbdunkel für die
Tiere hat. bedarf keines Wortes . Dann ist vor allem
Reinlichkeit erforderlich. Wo es daran mangelt , da sind
Krankheiten und Verluste an der Tagesordnung . Beson¬
ders im Winter , wenn die Tiere mehr als zu jeder an¬
deren Jahreszeit auf den Schlag angewiesen sind, ist
grüßte Sauberkeit strengstes Erfordernis . Gar häufig be¬
findet sich der Taubenschlag direkt unter dem Dach. Da
ist es zur Winterzeit dann meistens recht kalt. Wenn
nun auch die Tauben einen großen Posten Kälte ver¬
tragen . so ist ein Uebermaß davon , vor allem aber bei
ungenügender Bewegung , gewiß sehr schädlich. Es ist ja
nicht in allen Fällen leicht, dieser Forderung nachzukommen,
aber in etwas läßt sich dieses doch bei der Anlage berück¬
sichtigen (Südseite, Bretterverschalung !). Eine sehr miß¬
liche Sache ist das Genieren des Trinkwassers in solch
kalten Räumen . Da ist nur zur Anschaffung eines heiz¬
baren Trinkgefäßes zu raten , welches, mit Vorsicht be¬
handelt , jede Feuersgefahr völlig ausschließt. Ohne ein
solches ist man gezwungen, das Wasser am Tage öfters
zu erneuern : denn Durst erträgt die Taube schlecht.

Kl. j



Italienischer Kriegsschauplatz. Offeriere billigst:

Gestern abend griffen beträchtliche Kräfte des Feindes Ueue süchs. Zwiebel , gute , halt-V, a " c7 -„r*^ itnh U**« Silits
nnsere Stellungen am Monte Tefto Boite -Rücken und
nördlich des Pasubio .Gipfels an . Die tapferen Ver¬
teidiger schlugen diese Vorstöße blutig ab . An einzelnen
Stellen der Fleimstal - und Dolomiten -Front , sowie aus
der Karst -Hochfläche war die Artillerietätigkeit zeitweise |
recht lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

London,  19 . Oktbr . (W . B .) Die «TrmeS ^ >̂ schbrühwürfel , K .A . Keife
meldet aus Athen : Matrosen der Alliierten , die unter J
dem Befehl französischer Offiziere stehen , wurden von !u ^ Seisenpulver . Waschpulver
griechischen Polizisten angegriffen ; infolgedessen werden „ Meine Kagge . Kerfenpulvcr
Verhandlungen zwischen den Gesandten der Entente tose , Pst ». 40 Pfg ., Ia holl . n.
und der griechischen Regierung geführt ^ | norm . Uollheringe . Ia Poll-

bare Ware . Krautständer,
Krauthobel . Kohlrnfüller,
Kshlenlöffel . Fußmatten,
Waschbretter , Zinkeimer,
Waschwannen , Maschseite,

Mäschrktammern .Maschkorbe,
Wafferkannen . Kaffee-

mischungrn , Mal ;- und Korn¬
kaffee , Maisgrieß , Suppen - u.

Heute verschied nach längerem Leiden mein lieber Man^

unser guter Vater
Herr

Heinrich Ferner

uns oer giieujumeu ui«« » »‘-»“ v-* -r.tr V . nvriv.
Mißverständnis beseitigen zukönnen . Jnzwischenersuchte ^ ^ 25  pfg . Uxue . gute
der französische Gesandte Admiral Fournet die Kontrolle ^ » *
über die Polizei anders einzurichten . Weiter meldet haltbare ZUronrn . Staubfreies. , .. .. _ i*_ ir -i .. ti. m oiri» Ni, - Zlnkkabenal . Nutrtülder

im ^ .Iter von 66 Jahre d.

Um stille Teilnahme bittet

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Ferger.

Weil bürg,  den 19 . Oktober 1916.

(

. bei un

Die Beerdigung findet Samstag nachmittags >/,3 Uhr statt.

das Blatt : Der amerikanische Gesandt «, dem eine Ab
ordnung ein Protestschreiben gegen das Vorgehen der
Entente überreichte , antwortete darauf , seine Regierung,,
könne unmöglich eingreisen . Er stimme aber zu , das >1.
Dokument nach Amerika weiterzuleiten.

L o n d o n . 19 . Okt . (W . B .) „Daily Marl mel¬
det aus Athen  vom 17 . Oktober : Das L-chicksal des
Königs und der Regierung hängt an einem Faden . Als
der Ministerpräsident gestern dem König meldete , daß
Admiral Fournet sich weigere , die jüngsten Forderungen
der Alliierten zu mäßigen , fielen heftige Worte . Lambros

Zußbobenöt . :-: Puhtücher
Sürstenwaren.

K. Brehm.
Amol !Gemeinde Gräveneü

Mdmitlen
MIOImlIA»

begab sich hierauf nach dem Ministerium der Auswärtigen tzarlMlmiislllOp
Angelegenheiten , wo er sagte , er beabiichtige zuruckzu - HulülllvUDullQii

empfiehlt billigst

Louis Becker
treten . Schließlich entschloß er sich aber doch , nicht um
seine Demmission zu ersuchen . — Als abends französische
Seeleute landeten , eilte Lambros rasch zum Komg.
fand ihn in einem Zustande der höchsten Entrüstung.
Der König sagte , es bleibt mir nichts anderes ubrrg,
als mit den Meinen nach Larissa zu gehen . Der Minister - _ .
Präsident vermochte den König nicht von diesem Ent - Lesemappe frei
schluß abzubringen . Er begab sich deshalb schleunigst ^ £ ipper ’s Buchhandluny.
nach Athen nnd beratschlagte mit Skuludrs , Gunarrs | ™ _*
und Dragumis , die auf sein Ersuchen nach Tatoi gingen,
um den König zu beschwören , er möge diesen Schritt
nicht tun . Der König versprach nun , die Abreise nach
Larissa vorläufig noch auszuschieben . Inzwischen geht
aus allem , was geschieht , seine Absicht hervor in Larissa
alles zur Verteidigung fertig zu machen . — Der Korre¬
spondent der „Daily Mail " will erfahren haben , daß an
einer der Stationen der Larissa -Linie 16000 Geschosse,
30000 Kisten Patronen und 40 Feldkanonen angesammelt
seien , an zwei anderen Stationen lägen 4000 bis 5000
Gewehre

Flasche 60 und 85 Pfennig
sowie 1.50 Mk .,

ist der Freund der Soldaten
im Kriege , die Feldapotheke
im Tornister , lindert alle
innerlichen und äußerlichen
Schmerzen und darf heute in
kejner Familie fehlen.

1. Weltbürger Consumhaus
K. Brehm.

i Pr* *****
verkauft im Wege des schriftlichen Angebots vor dm Mm rlVrrrsrGsrrei mtS 6 h ITtth 10 SRrrmXti .JULm* ^

Tüchtiges Mädchen
für Hausarbeit auf sofort
gesucht.
Zu erstag . in d . Exp . u . 1353.

Einschlag aus Distr . 6 b „Bauwald " und „10 Brand"
nachstehendes Buchenstammholz.

Los l . ca . 15 fm v . 50 — 59 cm Durchm . II . Kl.
II . „ 40 „ v . 40 - 49 „ .. HI . ..
UI . „ 30 „ v . 30 - 39 „ „ IV . „

Distr . 10 Brand direkt an der hohen Straße 21
km vom Bahnhof Guntersau.

Los IV . ca . 10 Im v . 40 — 49 cm Durchm . III . Kl.
V . „ 30 „ o . 30 - 39 „ „ IV.

Distr . Bauwald 3 km am Bahnhof Gräveneck u
Guntersau.

Nr . $

Al. ttttt

Moser F
n Burgg
Men Kö

Brande
IchmtumS

Arund c
Wen Stl
mfer r
Baranoi

ich Mngriff
>ision geg

Die Stämme werden nicht unter 3 m Länge gekürzt. ®u.n9 U
«pfe bei
t entwic!
Nrol, ar

Bekanntmachung.
Am 16 . 10 . 16 ist eine Bekanntmachung betreffend

„Handelsverbot für Ferro -Silizium " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertretendes Generalkomanso des 18 lunettoipg.

Die Gebote sind für jedes Los getrennt bis zum

Montag den 23 Oktober,
vormittags 10 Uhr . an das Bürgermeisteramt hierhli
einzureichen . Bieter unterwirft sich mit dem Angeln!
den Allgemeinen Holzverkaufs -Bedingungen . ® ~ LC

«tSoenri/b « , 18 . Dttote 1916 . *

Verlust- # Listen
Nr . 658 —661 liegen aus . *

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 67.
Rudolf Flohr aus Laubuseschbach schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 116.
Karl Schmidt aus Weilburg vermißt , Heinrich Häußer

aus Hofen vermißt , Richard Kremer aus Weinbach ver¬
mißt , Joseph Sahl aus Langhecke leichtv ., Erich Weber
aus Altenkirchen leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 117.
Hermann Cromm aus Cubach schwer verwundet.

Stoffwechselkrankheiten , Nervenleiden
Blutarmut , Schwächezustände , Lungen -, Magen -, Darm-
leiden , Gicht , Rheumatismus , Arterienverkalkung , Zucker¬
krankheit , Leber - und Nierenleiden usw . Hervorragend « Er¬
folge durch kombiniertes Sauerstoff - Heilverfahren ohne
jede Brrufsstöeung . Verlangen Sie kostenlos Prospekt.
Sanitätsrat Tr.Weises IinGiilatonuni,Berlin,Zimerstraße 95=96.

Misterms der Lmdkimpstlihtise«.
s roürd
Bulgari

«teting ?:

m

Ullstein

Amtlicher Haschenfahrplan
(sämtliche Strecken des Direktionsbezirks Frankfurt , sowie

Frankfurt a . M . berührende Fernverbindungen .)

Bücher:
m Wchggtll

Kriegsbücher:

Mtten
mgen vl
Mm r

^Pirot
Ne Stel

Die Musterung der Landsturmpflichtigen des Ich i Palank
ganges 1898 findet für Weilburg am ^

Montag , den 543. Oktober 1916,
vormittags 8 Uhr,

im Rathaus Hierselbst statt.
Die von dem vorstehenden Gestellungsbefehl betas

fenen Militärpflichtigen haben zu dem bestimmten Term
pünktlich in sauberem Zustande zu erscheinen . Nichtz
stellung oder unpünktliches Erscheinen hat Bestrafung
Folge . ,

Verhinderung am Erscheinen muß durch Boil
ärztlicher Zeugnisse über Krankheit , Weg - und Transp
Unfähigkeit nachgewiesen werden.

Die Gestellungspflichtigen dürfen am Tage der
sterung das Lokal , beziehungsweise den Platz vor
selben nicht eher verlassen , bis sie im Besitze ihres Mn
ausweises sind.

Weilburg,  den 13 . Oktober 1916.
Die Polizeiverwaltu

Die Fahrt kt  LeutschlM.
Gültig vom 1. Hktoöer 1916.

Preis 2« Pfg.
empfiehlt

H. Zippers Buchhandlung , G. m. b. H.

Karlm Pechll: *»
Ke « te aöend 7 Uhr kann in der Metzgerei von

kremer

Noch gut erhaltenes

Tafelklavier

Jas FlWMed.

ßkleik KM:

Skagerrilk!
| Freiherr vo«Forßner:

Wurstsuppe

Heer
ördlich
mpfro
schwe:
lgländ

Jh
M Mi

zu verkaufen,
unter 1388.

Bon w. f. d. Gefch. d. Bl.
Fslkele ms die Märchen.

Briefpapiere,
‘llmfdjttge,

Xurzbriefe
von ien ein/atfiften Hs felnfien Sorten in

Stta »Dt Mbnz:
Kriegsgetrnut.

Richari!Slowronnef:
Ae schwere Nvt.

Gtdrick toter:
Ins neue Laus.

8
SS Dttl ! non Cottberg:
SS Krenzerfllhrten ll.U-Boi>tätatenim
S* Tie Helsen non Tßngtnn.
| | C'tini loDotf:
SS Ans einer denlschen Festung im

abgeholt werden.
Weilburg,  den 19 . Oktober 1916 . ,

Der Magistrat . Fleischverteilungsste^

Tn Btckns non Wirfing uns
am Bahnhof wird bis heute abend 6 Ahr fotW

Weilburg,  den 19 . Oktober 1916.
Der Magst

Fleischversorgung.
ee

^iele dIch k
mich

iine Di
nach
dieh
Habei

''n ist!
Ende i

i mi
9fte, bk

Sn  so
™begi
/an sc,
tun ?«
‘ein an
da

oerfdjieienen Großen in großer Jtnsmßl,\ Kami Staimogcl:

zur Heimat
8 Wolf§«DBachlh:
|s Tas deutsche Bvlk in schwererNot.

in Scßaditeln, in Blodrs und in Mappen
empfiehlt fepier-und SißreWwarenßandiung  |
tRugo Zipper,§.m.6.<K.

Die große 8anklerin. h
empfiehlt

Knchhanbl««» H. Zipper. m. b.

Da uns für die nächsten Wochen nur ungefähr
Hälfte an Schlachtvieh überwiesen wird wie seither,
wir , um das seitherige Quantum geben zu konn ■ ua
jeder Woche nur die Hälfte der Einwohner uno D / %rr,
wiesenen Gemeinden mit Fleisch versehe « . , dl

Aus diesem Grunde erhalten diese Woche v j  s,^
Metzgereien : Würz . May . Schwarz . Heyne , QUcb
und Beutter zugeteilten Kunden resp . Gemeinden

Die Kunden der übrigen Metzgereien erhalten ^ ,b,e
nächste Woche Fletsch und fallen dann biejeruß m
dieser Woche aus . ^  R ' lc

Das aus eine Fleischkarte entfallende Quan ^ ^ lu
in den Metzgereien zu erfahren . . fß % u’ Ql

Die Herren Bürgermeister der betr . Gemeinde ' , ^ m .
wir . dieses den Einwohnern zur Kenntnis dl ^
wollen.

Weilburg,  den 19 . Oktober 1916.

Flchchvetteilu^
Der M-Estel!
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